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Chor unter der Orgel ist, nachdem derselbe
durch Absterben sei. Adolphen Overbeck der
Kirchen anheimgefallen, an den H. Ratsver¬
wandten und Provisorn Johannesen Huns¬
dicker den 15. Sept. 1728 für 20 Rtlr. erblich
verkauft und ist obiges Geld zu Wieder¬
erbauung des abgebrannten Kirchenguts zu
Hvescheid verwendet.

Stand Nr. 3. Peter Struddig ist Anno
1660, den 8. Juni verstorben und hat die Wit¬
tibe den Stand für ihren ältesten Sohn wieder
eingelöset mit 1 Gal. — Nachdem sel. Peter
Struddig bei der Nette ohnlängst verstorben,
ist der Stand den 15. Sept. 1728 an den Kirch¬
meister Gerichtsschreibern Eichholz für 20 Rtlr.
erblich verkauft , das Geld zu Reparation der
Orgel und zu Wiederaufbauung des abgebrann.
ten Kirchenguts zu Hvescheid verwendet worden

Stand Nr. 4. 1729, den 4. Nov. , ist der
Kirchenstand aufm Chor unter der Orgel Nr. 4
an den Chirurgen Schultz vor 32 Rtir. erblich
verkauft . . . . „ I g Auden . . , .

(über die Stanoe 5 und o finoen sich keine
Mitteilungen. )

Stand Nr. 7. Anno 1677, den 12. Martii
gkanz „Christopher Bergfeld an seines

iters Platz den Stand Nr. ; mit 1 Ggl.
wieder eingelöset. — Kirchenstand Nr. 7, so
el. Franz Christopher Bergfeld bestanden, ist
an Joh. Casp. Hücking für 24 Rt. den 8. Febr.
1700 erblich verkauft.

Stand Nr. 8. Nachdem Herr Bodinus in
Gott selig verstorben , ist in Consistorio aus
bewegenden Ursachen bewilliget, dessen Eydam ,
Hrn. Capitän =Lieutenant Gronenberg, den
Stand zeitlebens gegen Erlegung eines Gold¬

ulden zu belassen (bezahlt 1698 Mai 12. an
den Kirchmeister Dullaeus).
Stand Nr. 9. Der Kirchenstand Nr. 9,

welchen Hermann Brenscheidt zeitlebens be¬
standen , ist an Steph. Joh. Melters für 26 Rtlr.
verkauft (bezahlt 1699, 22. Dez. ).

Stand Nr. 10. Den Stand Nr. 10 hat
Henrich Overbecke 1682 mit 1 Rtlr. 15 St. ein¬
eingelöset . — 1780, den 1. Aug. , ist der Stand
an H. Stephan Figgen für 60 Ktlr. erblich ver¬
Sngi .

hat . Fre
i . Varr

Reime un Vetellkes , in Viaser bei
Wibbelwäre funn .

Batt rasselt dä Kietel, batt blinget dä Pott!
Batt danzet datt Miaken, batt flügget dä Rock!
Danze , Magreitken , de Scheukes gott düa,
Sett die en bleinet Läppchen dafüg.
Sencsipt

danzen, well ieh etdie lähn,
die ock Steiten en Biarg ropkähn.

Lek
soll min Mohe dä Göülfe heuen

on däm breen Diebe:

Do kam dä Foß geschlieken,
Nahm min beste Gouse aff.
Bäcke bie mi' m Troppe was.
Do kam min Möhne Liese
Met däm Berkenviese ;
Do kam min Möhne Engel
Met däm Berkenbengel .
Se drüggere mi so sä te gon;

k gonk ah, iek leip ah!
so kam jek bie en Wieseken ,

Do begiegern mi drei Jeselkes.
Aeint terreit jek,
Aeint terspleit iek,
Aeint, dat nam iek ane Hand
On trock domet noh Holland.
Holland was veschluaten,
Schlüetelkes wän tebrucken .
Bo sö vie datt met wiehemaaken?
Met Steinekes, *
Met Beinekes,
Met allerhand quere Saahen.

Puss
in Vater

desoter.

Siegesage, hottepage !
Wette Kauh noh Köllen jage;
Wet se lotten loupen ,
Wet se nitt verkoupen .
Maigras
Im Buettersatt ,
Klabumsdich
Im Watersatt.

In de Biake, do schient de Sunne nit fröüh ,
In Eiler, do legget se lang op de Ströüh,
Im Stüvveken, do geiht dat Rummelrad,
Oppe Hei, do schlott se de Buetter in Fatt.
In Wöhen, do is dat hoge Holt,
In Viaser, do sin de Fraulü stolt.*
Dä Sunndag dat es däm Mundag sin Brauetz
Diensdag goh vie no die Mauer,
Gunsdag es Pännekesspiel,
Dunnerstag daut vie mitt vill,
Friedag es wie ne Fier
Un Sotsdag , dann daut vie hein Spier.

*
Kennt iet dänn schälven Schnieder nitt,
Dänn ollen driesen Mann?
Häi stäiht im Goon un grawet nitt,
Häi wält do nixen sann.*
Det Muargens, wann iek fröülh opftoh,
Dann kiek ieck in de Wolken;
Dann denke iek: „O Hä, o Guat,
Hä iek de Käuh gemolken . “*
Det Sundags , wann iek fröh opstoh.
Dann goh iek in dä Klärke
Noh däm Paschtoe Stapelmann,
Un höre siene Priarge an.
Wann iek dann noh Huse kumme,
Stätht du Suppe op döm Disch
Un dä Aepel ganz gewiß.
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En graut Unglua .
Deernken! Deernken! segg, wat dais du?
O vergief' t är, läiwe Gott,
dat se met de Dükersaugen
in min Härt en Für hät bott.
Jau, en Für so heet un glainig,
dat ik bang sin, alls verbrennt:

kann ' t doch ' t Water all nich dömpen,
dat ut mine Augen rennt!

*

Tau Hölp, tau Hölp! Et brennt, et brennt!
Min Härt staiht gans in Flammen !
Dat Für dör alle Glieder rennt,
slöt öwer' n Kopp tausammen !
O Vader, Mauder, Süster laupt —
o könn' k doch sölwer rennen —
laupt hennig, laupt, Marjännken raupt,
süs mock noch gans verbrennen!
Marjönnken ist, de Köhlung hät,
so' n nüdlich Köhle=Külken —
o seggt är, dat se nich vergät:
dat raude söte Mülken!

Wat büs du doch en Lichtfink, Härt,
dat du de Dör laits open!
Nu häs din Straf : de Fräden futt,
op' t Wierkumen darfs nich hopen.
Nu hät en Schelm sik in di satt' t,
en Schelm vun lütter Nücken,
de röppt boll hott! de röpt boll har!
lät baigen di un bücken .
Un woß nich gans verlaten sin,
moß bäden no un bitten:
O söte, laiwe Deernken min,
blif dech Härten sitten!

Hermann Wette .
Westsälische a . 1 .. Verlag: Hermes, Hamburg).

Glück und Ende der Grafen
von Altena .

(Fortsetzung)
VI. Die Grafen Friedrich von Altena=Isenburg

und Adolf von Altena =Mark.

Des Grafen Arnold von Altena zweitältester
Sohn Friedrich war dem seit nunmehr über
100 Jahre bestehenden Brauche des Hauses ent#
sprechend für den geistlichen Stand vorgesehen :
Unter der Förderung seines Oheims, des kölner
Erzbischofs Adolf, konnte es ihm an einen
schnellen Aufstieg in den geistlichen Würden
ebensowenig fehlen, wie dessen Better, dem
Grafen Engelbert von Berg, der, kaum 18jährig,
seit dem Jahre 1203 die Würde des Propstes
an der kölner Domkirche bekleidete. So sehen,
wir also auch Friedrich bereits im Jahre 1206
als Mitglied des kölner Domkapitels in einer
ebenso hohen wie aussichtsreichen Würde. !)
Er hat aber die geistliche Laufbahn, die seinen
ganzen Wesen wohl wenig entsprechen mochte ,
nicht erst nach dem Tode seines älteren Bruvers
Everhard, der ihn zur Verwaltung der väter¬
lichen Besitzungen berief, aufgegeben; denn wir
sehen ihn bereits 1209 in der Urkunde, durch
welche der Erzbischof Dietrich 1 seinen abgesetzten
Vorgänger Adolf von Berg mit einer Jahres¬
rente von 250 Mark ausstattete, neben seinem
Bruder Everhard als „Graf Friedrich von
Altena“ unter den Zeugen auftreten 2), ohne
jede Beifügung eines geistlichen Titels, was
gewiß ebensowenig wie bei dem die Urkunde
ebenfalls mit beglaubigenden Dompropst Engel¬
bert von Berg unterblieben wäre, wenn Friederich
damals noch seine Stelle im kölner Domkapital
eingenommen hätte. Die Annahme liegt nahe,
daß mit der Absetzung seines Oheims Adolf

) REB II, 1659.
*) REB III. 64.
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als Erzbischof und mit der bald darauf erfolgten
päpstlichen Excommunikation von dessen Anhang,
zu dem neben dem Dompropst sicher auch dessen
Verwandter, der jugendliche Stiftsherr Friedrich
von Altena, zählte 8), des letzteren geistliche
Laufbahn beendet war, wenn auch der Dom¬
propst — freilich unter erheblicher Schmälerung
seiner Einkünfte — schon unter Erzbischof
Dietrich im Jahre 1209 sein hohes geistliches
Amt wieder verwalten durfte.

Doch hat Friedrich von Altena eher als der
kölner Dompropst Engelbert, seinen Anschluß
an König Otto IV gefunden. Denn nachdem
er infolge des Todes seines älteren Bruders
Everhard die väterlichen Besitzungen in West¬
falen und am Niederrhein angetreten hatte,

e
e

n -Gheidiasde Gelte der uihger
Henu seiner Einkunfte aus den ererbten
Hücern, nicht ; er fuhlte den ebenfalls

von den Bätern ererbten Drang in sich,
in den großen Welthändeln eine führende Rolle
zu spielen, wozu ihm der ungeheure Besitz
eines Hauses die erforderlichen Mittel in über¬

reichem Maße bot. Wie der Uebergang von
der staufischen zur welfischen Partei vor sich
ging, wie die Versöhnung des Altenaers mit
dem bisher so erbittert bekämpften König Otto
erfolgte, darüber fehlt die Kunde. Auf jeden
Fall war sie so gründlich und vollständig , daß
Graf Friedrich sich im Spätsommer 1209 der

Romfahrt des Königs anschloß und sich auf
dieser stets in der unmittelbaren Umgebung
Ottos befand. Er wohnte also der feierlichen
Kaiserkrönung des Welfen durch Papst Inno¬
zenz in Rom am 4. Oktober 1209 bei und
sagerte darauf monatelang mit dem Kaiser in
den päpstlichen Gebieten nördlich Rom, bis
dieser im Spätherbst 1210 in das sizilische
Königreich des Staufers Friedrich einbrach und
sich mit seinem ganzen Anhang dadurch die
Exkommunikation des Papstes zuzog . Auch
auf diesem Zuge in das Königreich Neapel und
Sizilien befand sich der junge Graf von Altena
ebenso wie bei dem Rückzuge in der kaiserlichen
Nähe. Als der Kaifer in Capua am 4. Januar
1211 eine Urkunde für die Kirche in Schwerin
ausstellte, war Graf Friedrich dabei als Zeuge
anwesend ?), ebenso am 4. März 1211 bei einer
Urkunde für die ttalienische Stadt Asti 2) und
am 9. November desselben Jahres auf der
durch den Papst erzwungenen Rückreise zu
Montefiascone nahe bei Rom für die italienische
Gemeinde Jabriano 9).

Als Graf Friedrich von Altena mit Kaiser
Otto IV im Frühjahr 1212 wieder in Deutsch¬
land eintraf , war hier alles in voller Gährung.
Schon hatte eine große Fürstenversammlung
den Kaiser für abgesetzt erklärt und den jugend¬
lichen Sohn Heinrichs IV, Friedrich von Sizilien,
zum Könige gewählt, der in Kürze in Deutsch¬
land erwartet wurde und sich der Gunst des
Papstes erfreute. Ob Graf Friedrich von Altena
sich diesem bereits gleich nach dessen Eintreffen
zuwandte, wie sein Oheim Adolf von Berg,
der sein Amt als Erzbischof von Köln wieder
verwaltete und anscheinend an der endgiltigen
Wahl des jungen Friedrich zum deutschen
König am 5. Dezember 1212 zu Frankfurt
am Main teilnahm, wissen wir nicht. Es spricht
freilich dafür , daß Friedrich sich im folgenden
Jahre in der Umgebung des Erzbischofs nach¬
weisen läßt ?) ; in dem Gefolge des Königs
Friedrich II finden wir ihn aber erst am 2.
August 1215 8), und es wäre immerhin möglich,
daß er, wie fast alle seine niederrheinisch=west¬
fälischen Standesgenossen, dem Welfen auch
jetzt noch die Treue gehalten und auf dessen
Seite an der Schlacht bei Bouvines (27. Juli
1214) teilgenommen hätte, die für Otto zur
vernichtenden Niederlage wurde. Der Uebertritt
des niederrheinischen und westfälischen Adels,
insbesondere des bergischen Grafenhauses, von
der welfischen Partei auf die Seite des Staufers
Friedrich II vollzog sich in der Hauptsache erst
im Hochsommer 1215 bei des Königs Zuge
nach Aachen und an den Niederrhein, und so
treffen wir denn auch den Grafen Friedrich
von Altena zusammen mit seinem Better Graf
Adolf von der Mark und den bergischen Ver¬
wandten Graf Adolf und Dompropst Engelbert
zwei Tage vor des Königs feierlichem Einzuge
in Köln, am 2. August , zu Neuß in dessen
Gefolge, als dieser — zweifellos auf Bitten
des bergischen Grafen — deren Familienstiftung,
die Abtei Altenberg, in seinen besonderen Schutz
nahm und deren Borrechte erweiterte.

Während dieser Jahre sehen wir den Grafen
Friedrich nur ein einziges Mal in Angelegen¬
heiten seines Hauses tätig: im Jahre 1218
siegelte er eine Urkunde mit, durch welche sein
Better, Graf Adolf von Altena ( =Mark) vor
dem Erzbischof Arnold das dem Kloster St,
Aegidii zu Münster gehörige Gut Kalveswinkelt
(Kasewinkel bei Handorf) , das seiner Grafschaft
unterstand , von allen Abgaben und Dienstet
an ihn befreite%).

3
RER U. 20
WUB VII. 79.

*) WUB VII. 82.
*) WUB VII. 84.

WUB VII. 194.
Lac. II. 52.
WUR VII. 98.

ansehnliche Haufen aufgeschlagen , um tegend¬
wohin auf den Acker gefahren zu werden. Diese
großen Kothaufen waren, wenn sie ausgetrocknet ,
eine Lust für die Dorfkinder , die ihr „Ik sin
Haer op minem Lanne“ dabei spielten. Wo
jetzt die Brücke liegt, war die Furt durch den
Bach, oft sehr gefährlich, wenn der Bach an¬
geschwollen war, daneben die hölzerne Brücke ,
zur Seite der Triesel und Kaak. Ein anderes
hölzernes Brückchen führte über die Geitbecke.
Dieser gegenüber stand ein großer Pferdestall,
zeigend , daß in dem Hause, zu welchem er ge¬
hörte (Ebbinghaus) , ehedem Fuhrleute beherbergt
wurden. Ueber das Geitbrückchen hinaus an
der Pastorat und der einstöckigen evangelischen
Schule vorbei gelangte man über häufige
Pfützen auf den Rost vor dem Kirchhofstore.
Im nordöstlichen Viertel des Kirchhofes stand
die altehrwürdige Kirche . Ihre Mauern waren
im Frühlinge und Sommer reich bewachsen mit
Gräsern, Glockenblumen, Königskerzen ,
Hollundern und Weiden. Die Begetation und
die vielen Mauerlücken boten zahlreichen Sper¬
lingen, Bachstelzen, Rotkelchen und Gelbgänsen
eine bequeme Horst, während im Innern des
Turmes und der Kirche Scharen von Feld¬
flüchtern, Steinschwalben, Fledermäusen , Iltissen
und Mardern hauseten. Der Kirchhof zeigte
einen üppigen Pflanzenwuchs , wobei sich be¬
sonders der gefleckte Schierling und Königskerzen
(verbascum nigrum ) bemerkbar machten.
östlichen Ende desselben war ein Steg, der auf
den Weg über die Weide nach dem Kehlberge
führte und sich am Fuße des Berges in der
Eichenallee nach Mesterscheidt und nach der Oese
verzweigte. Der Name Weide deutet auf Zeiten,
wo dort Frühling, Sommer und Herbst Vieh
geweidet, nicht aber wie jetzt Gras geschnitten
wurde. An der kleinen Oelmühle vorbei zog
sich in ungezügelten Krümmungen , manches
Inselchen bildend und von Weidenbäumen be¬
schattet , der neue Bach, der weiter unten sich
nach dem Kehlberge wendend und versumpfend
zuletzt den Obergraben für die Hocklingser
Schneide= und Papiermühlen speisete . Der Bach
nährte Fischottern, Aale, Forellen und kleinere
Fische . Der Kirchhof war ein beliebter Spiel¬
platz für die Dorf= und Schuljugend . Die sah
nichts Unstatthaftes darin, wenn sie sich über
den Grabhügeln und Leichensteinen der Vorväter
kummelte. An einem Sonntag Nachmittage
versäumte die junge Welt nicht, sich zeitig in
der Kirche einzufinden. Da fehlte den jungen
Mädchen nicht leicht ein dicker Strauß von
duftenden Blumen und Blättern, Rosen, Nelken,
Flordamen, Violen, Eberraute und Salbei, und
ehe die Kinderlehre anging , ward manchem
Mädchen von irgend einem Knaben der Blumen¬

strauß geraubt, manche trat ihn auch freiwillig
ab. So ging' s im Sommer; im Winter wärmte
man sich in der Sakristei , bis die Ankunft des
Pfarrers das junge Volk daraus vertrieb.

( Dut de Kunmaude )

Die Chorplätze in der luth . Kirche
zu Altena .

(Aus dem ältesten Lagerbuch der ev.=luth. Kir¬
chengemeinde . ) Als Anno 1658, den 14. May,
durch HH. Bürgermeister und Rath öffentlich
vorhin publiciret , alle Stände in hiesiger Pfarr¬
kirchen zu Abhelfung vieler eingerissenen und
Verhütung Irrungen und Zweyspältigkeiten
inskünftig richtig verzeichnet worden, hat man
auf dem Chor an der Südseiten des Altars,
nächst der Vicarien gelegen , zehen Manns¬
Stühle, so der Kirchen ervlich zugehören, und
das Chor=Gesänge desto besser zu führen, ehr¬
lichen Männern ad dies vitge (auf Lebenszeit)
vor einen Goldgulden elociret (vermietet) wer¬
den, und wann der Besitzer einer stirbet, pleibt
der nächster Anverwandten einer, der zum
Gesang düchtig, der nächster Pfächter, wann er
nur den Goldgulden zur rechter Zeit erleget
und zum Chor=Gesang düchtig ist. Und be¬
stehen dieselbe de praesenti (zur Zeit):

Johann Overbecke der Elter und
Kirchmeister
Johann Overbecke der Junger
Peter Struddig bei der Nette
Ernestus Hoedtbandt
Herman Struddig der Elter
Steffan uff der Becke namens seiner

itzigen Hausfrauen, sel. Petri Ro¬
sert hinterlassenen Wittiben , welche
den 9. Juli 1651 gelöset hat und bei
ihrem Absterbenwieder fällig wird

Hr. Brmstr . Bergfeldt
Henricus Bodinus
Hernge

Brenschelbt
##nstr. Franz Oberbeck, welcher den¬
selbenvon Henrich Struddig, als
lange derselbe lebet, an sich bracht
hat, sobald aber derselbe tot, muß
Hr. Brmstr. Overbecke den Stand
wiederumb von zeitlichen Kirchmstru.
pfachten Nr. 10
Stand Nr. 1. 1687, den 12. Nov. , hat

Adolph Overbecke seines Vaters sel. Kirchen¬
stand aufm Chor Nr. 1 mit einem
Goldgulden oder 1 Rt. 15 Sch. gelöset. — Nach¬
dem Hr. Adolph Overbeck gt. Bünsel verstorben
und der Kirchenstand Nr. 1 der Kirchen heimb¬
gefallen, ist solcher den 9. Jan. 1725 an H.
Ratsverwandten I. Caspar Rump verhauft

Stand Nr. K 1089, den 2. Martiz, dos
Adolph Overbecke der Junger seines sel.

Nr. 1
Nr. 2
Nr. 3
Nr. 4
Nr. 5

Nr. 6
Nr. 7
Nr. 8
Nr. 9
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zwischen Nürnberg und Frankfurth auf Amsterdam
fahren, wenigstens 123, alle vierspännige Karren,
ohne diejenigen, so in Meßzeiten und sonst
darzu kommen. Darnach würde eine vier¬
spännige Karre von Meinerzhagen an bis Dorsten
an Wegegeld bezahlen müssen von jeder tour
2½ Rthlr. also vor hin und her 5 Rthlr. per
Karre. Weil aber 43 Karren beständig von
Frankfurth auf Amsterdam gehen, welche im
ganzen 10 bis 12 Reisen, wäre also von jeder
Karre jährlich vor hin und her 60 Rthlr. und
in Summa 2580 Rthlr.

Der Nürnberger und Flamsbacher Fuhrleute
sind 80, welche jährlich acht Reisen auf Amsterdam
machen, und bezahlen, wie obige per tour vor
hin und her 5 Rthlr. per Karre, ist 40 Rthlr.
also jährlich 3200 Rthlr.

Die Garn=Karren aus dem Hessenlande nach
unserer Nachbarschaft Barmen und Elberfeld,
als auch die, so aus nemlichen Gegenden auf
Frankfurth fahren, wovon sehr wenige bisher
durchs Preuß. gekommen , würden auch dieses
Weges von Meinerzhagen an bis Voerde ,
(wenn nur der kurze Weg von Voerde bis
Schwelm auch verbessert würde) sich bedienen,
also 9 Stunden weit, welche von der einspännigen
Karre pro tour 18 Stbr. , also vor hin und her
36 Stbr. , bezahlen würden. Diese Garn=Karren
nebst denen , so von Elberfeld, Schwelm 2c. auf
Frankfurth gehen, rechnen monatlich nur
40 Karren, also jährliche 480 a 36 Stbr. ,
288 Rthlr .

Die Eisen= und Steinkohlen=Karren, welche
jedoch nur zum Theil bis Halver sich dieses Weges
bedienen, also vom Kohlberge ab an nur
7 Stunden . Davon rechnen wenigstens 90 Karren
pro Monat , so in das Oberbergische und
Schwartzenburgische fahren, sind jährlich 1080
Karren, so nur bis Halver an Wegegeld be¬
zahlen vor hin und her pro Karre 28 Stbr. =
504 Rthlr.

Und 40 Karren pro Monat, so ins Sieger¬
land und Kölnische fahren, bis Meinerzhagen
also 11 Stunden pro Karre vor hin und her
44 Stbr. , vor 480 Karren jährlich 352 Rthlr. ,
ohne was von Meinerzhagen bis Halver auf
dem Cöllnischen ins Remscheid passiren muß,
beträgt also das Wegegeld 6924 Rthlr.

Nun kömmt der Zoll von denjenigen Fuhr¬
leuten, so bisher gar nicht ins Preußische ge¬
kommen , auch leichtlich 2 bis 3000 Rthlr. be¬
tragen, mithin würde durch die Verbesserung
dieses Weges der Nutze vor den König und
dessen Unterthanen sehr ansehnlich vermehrt
werden. Richt zu gedenken, daß durch die
isher gehabten schlechten Wege die hiesigen
Fabeiquen aus Mangel des Juhrwerka, daß

solche die Wege nicht haben passiren können,
oftmalen an 2 Monate haben einhalten und
viele Hämmer stille stehen müssen .

Der gradeste Weg von Frankfurth auf
Amsterdan ist also von Frankfurth auf Friedberg,
Wezlar, Dillenburg, Siegen, Olpe, Meinerz¬
hagen, Halver, Breckerfelde, Voerde , Vogelsang,
Witten , Bochum, Dorsten über Wesel auf
Amsterdam , und hätten auf dieser ganzen tour
6 oder 7 Berge , wo die schwere Karre nur
Klapperstöcke einzulegen brauchten, hingegen
müssen selbige über den Westerwald 10 mal
Klappern einlegen, folglich 15 bis 18 Stunden,
wenigstens 1 Ctr. schwer Holz oder Klapper¬
stöcke nachführen, so daß also gar kein Bedenken
ist, daß dieses Fuhrwerk nicht den besten und
geradesten Weg fahren solten, nur müste ent¬
weder tüchtige Chaussée oder mit Steinen
besetzt werden und ihre Breite haben.

Johann Peter Altenvoerde
Schirrmeister.

Der Chausseebau selbst begann erst im Jahre
1788 .

Hemer vor 100 Jahren .
Aus dem Tagebuch von Friedrich Woeste.
Es sind im Oesetale seit 50 Jahren große

Veränderungen vorgegangen; vieles ist bequemer
und schöner geworden , vieles wurde besser, doch
ist nicht alles besser, was einst anders war.

Der ältere Mann weilt gern bei den Eindrücken
seiner Jugend und möchte für einen einzigen
derselben , könnte er wiederkehren mit der ganzen
Frische und dem Leben der Wirklichkeit , das
Hundertfache aus der Gegenwart hingeben.

Jetzt rasseln Wagen durch die Dörfer au
bequemen Kunststraßen. Ehemals war Demer
viel stiller. Nur langsam und mit Mühe konnte
sich der Frachtwagen oder die Karre des Land¬
wirts in dem Dorfe und durch dasselbe bewegen.
Es war ein überaus holpriger Weg, der von
Hemer durch die Hohle Straße nach Iserlohn
führte. Auf dem Wege nach Menden über die
Haide blieb jeden Augenblick das Fuhrwerk
im Moraste stecken . Treten wir ins Dorf. Das
hatte einen jetzt durch das Niederstadtsche
(Barriere=) Haus beengten Markt, der in der
Mitte vom Wasser bedeutend vertieft war, denn
denn das aus der Hohlen Straße und seitwärts
kommende Bächlein nahm oft seinen Weg durch
das Dorf zum Geitbache. Am Markte sahen
wir mehrere kleine Lehmhäuschen, die z. B. , wo
der Badder Stindt, der Compier Rollmann und
Balve wohnte. An Kot war damlas wie noch
jetzt kein Mangel . Dann und wann wurden

Ferner verzichtete Graf Friedrich von Altena
im Oktober 1214 brieflich auf den Zehnten vom
Hause Broke (Ksp. Herzfeld), den bisher
Wigger von Heeßen von ihm zu Lehn getragen
hatte, zu gunsten des Bischofs Otto von Münster,
der ihn dann dem Kloster Marienfeld übertrug !9).

Bald darauf trat in Köln ein Umschwung
der Dinge ein. Die beiden Erzbischöfe Dietirch

von Heimbach und Adolf von Berg wurden
vom Papste veranlaßt , zurückzutreten und einer
Neuwahl Platz zu machen, aus der am 29.
Februar 1216 Adolfs Vetter, der Dompropst
Engelbert von Berg, hervorging; als Vetter
von des Grafen Friedrichs Vater war er auch
mit dem Altenaer Grafenhause nahe verwandt.
Besonders mußte er den Grafen Friedrich seit
langem persönlich gut kennen, weil dieser früher
seinem Domkapitel angehört hatte. Schon bald
nach Engelberts Wahl sehen wir denn auch
beide zusammen. Im Jahre 1216 noch über¬
trug Erzbischof Engelbert dem Kloster Scheda
das Patronat der Kirche in Mengede, und im
gleichen Jahre bestätigte er eine Vogtei=Ueber¬
tragung seitens des Edelherrn von der Lippe
an das Soester Walburgiskloster; beide Male
war Graf Friedrich von Altena in seinem Ge¬

folge und wurde als Zeuge zugezogen !!). Um
Zeit verlegte dieser seinen Wohnsitz von

der alten Stammburg seiner Väter an der Lenne
in die Mitte seiner an Ruhr und Lippe ge¬
legenen Besitzungen; er schwankte anfangs
zwischen der Isenburg bei Hattingen und der
Burg Nienbrügge (nahe bei Hamm) an der
Lippe, denn in den beiden Urkunden des Erzbischofs
Engelbert für das Kloster Scheda und das
Soester Walburgisstift wird er einmal als
Graf Friedrich von Isenburg, das andere Mal
als Friedrich von Nienbrügge (de Novo Ponte)
bezeichnet; bald hatte er sich aber für die Isen¬
burg entschieden , denn bereits im folgenden
Jahre rundete er seinen dortigen Besitz dadurch
ab. daß er von der Aebtissin Guda von
Gerresheim ein Ysenburch genanntes Erbe am
Fuße der auf dem Isenberge gelegenen Burg
im Austausch gegen ein halbes Erbe in
Wibbelrath (Kreis Mettmann ) erwarb 12). Von
dieser Zeit an nahm er auch den Namen von
der Isenburg bei Hattingen an, indem er sich
bald allein als Graf von Isenburg , bald als
Graf von Altena in den Urkunden bezeichnen
ließ; unter dem Namen des Isenburgers lebt
er aber in der Geschichte vornehmlich weiter.

Erzbischof Engelbert wandte, da im bergischen

90) WUB III, 85.
M WUB vIl. 121, 122.
92) WUR VII. 142.

Grafenhause männliche Nachkommen fehlten,
der Familie des Isenburgers seine besondere
Gunst zu; er hatte gewiß seine Hand dabei
im Spiele , wenn ein jüngerer Bruder des
Grafen, Dietrich, der bereits Propst von Soest
und Xanten war, sein Nachfolger in der kölner

Dompropstei und nach kaum einen Jahre
Bischof von Münster wurde; einem anderen
Bruder, Engelbert , ließ er zu seinem Nachfolger
als Propst von St. Georg in Köln und 1224
zum Bischof von Osnabrück wählen; einen
dritten der Brüder, Philipp , machte der Erz¬
bischof zum Domkanonikus und verschaffte ihm
das Amt des Thesaurars; für einen vierten,
Bruno, bemühte er sich um die Dompropstei in
Utrecht 13).

Angesichts ihres ererbten Reichtums und der
hohen Verbindungen und Ehren der Isenburger
ist es verständlich, daß ein gewisser Stolz in
ihnen wach wurde; Caesarius berichtet !"), daß
Graf Friedrich sowohl wie sein Bruder Engel¬
bert sich in dem Sinne geäußert hätten: „Ich
bin Graf, habe starke Burgen und ein Land;
zwei meiner Brüder sind Bischöfe; Herzog Walram
von Limburg, der mächtigste im ganzen Lande,
ist mein Verwandter; dessen Sohn erbt
die Grafschaft Berg; mit dem Grafen Dietrich
von Cleve bin ich verschwägert; dessen Better
ist der Edelherr von Heinsberg; wer will mir
und meinen Brüdern was anhaben können?“

Kein Wunder, daß wir unsern Grafen häu¬
fig im Gefolge des erzbischöflichen Gönners er¬
blicken, und daß er ihn oft zur Mitwirkung
von geistlichen und weltlichen Handlungen im
Interesse seines Hauses erbittet. So war Graf
Friedrich von Altena dabei, als Erzbischof
Engelbert am 7. März 1217 die Abtei Alten¬
berg in dem Besitz zweier ihr von der Gräfin
Alveradis von Molbach überwiesenen Güter
gegenüber dem Herzog Heinrich von Limburg
schützte 18); ebenso, als der Erzbischof Mitte
1218 Kloster Kappenberg die Ablösung eines
von ihm zu Lehen gehenden Zehnten geneh¬
migte 16); 1223 bekundete der Erzbischof auf
Bitten des Grafen Friedrich von Isenberg,
seines „Neffen“, daß dieser für sein und seiner
Eltern Seelenheil dem von ihm selbst gestifteten
Kloster Elsey die Kirche dortselbst und andere
Besitzungen geschenkt habe 17); kurz vorher
hatte Erzbischof Engelbert ebenso wie des
Grafen Friedrichs Bruder, Bischof Dietrich von

1*) Caesarius Heisterbacsensls , Vita S. Engelbert
(Brüssel 1910), Ilb. II, eap. IV.

1*) a. a. o. cap. 1.
1*) WUB VII. 182.

WUB VII, 123.
19) WUB VII. 138.
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Münster, die Gläubigen seiner Diözese ausge¬
fordert, das Frauenkloster Elsey, das er mit
seiner besonderen Liebe umfasse , durch fromme
Almosen und milde Gaben bei seinem Bau zu
unterstützen 18). Im Jahre 1222 übergab der
Erzbischof mit Gutheißen des Domkapitals das
Eigentum der Kirche zu Elsey der Gräfin
Mathilde von Altena , der Witwe des Grafen
Arnold und Mutter Friedrichs , gegen Abtretung
der ihr gehörigen Kirche in Bigge 19).

Auch wo es dem Erzbischof darauf ankam ,
mit einem glänzenden Gefolge aufzutreten, sehen
wir seine Verwandten um ihn, wie z. B. bei
Anwesenheit des Königs Heinrichs VII in
Dortmund am 2. September 1224; damals
wirkten sowohl der Erzbischof wie seine Ver¬
wandten, die Grafen Friedrich von Isenburg
und Graf Adolf von der Mark, in der Urkunde
des Königs für das Dortmunder Katharinen¬
kloster als Zeugen mit?!). Noch am Morgen

leines
Todestages, am 7. November 1225, gab

n Erzbischof dem Neffen gegenüber seiner
Freude Ausdruck, demnächst mit ihm zu dem
Llänzenden Hoftage nach Nürnberg reisen zu

wunen, auf dem die Hochzeit des jungen
Königs gefeiert werden sollte 22). Graf Frie¬
drich glaubte wohl auch, im Sinne des mit dem
Soester Patroeli=Stift wegen der Propstwahl
Im Streit liegenden kölner Erzbischofs zu
handeln, wenn er sich an dem Stiftshofe zu
Thinkere (Dinker) vergriff ; denn, als am 6.
Oktober 1221 päpstliche Richter den Streit
schlichteten, wurde vereinbart, daß der Erz¬
bischof den Grafen Friedrich veranlassen sollte ,
von diesen Unbilden abzustehen 23).

Ueber die Familienverhältnisse des Grafen
Friedrich von Isenburg wissen wir, daß er mit
Sophie, einer Tochter des Herzogs Walram
und Schwester des Herzogs Heinrich von Lim¬
burg, verheiratet war, die ihm zwei Söhne
und drei Töchter schenkte. Sein Schwager
Heinrich von Limburg hatte Irmgard, die Erb¬
kochter des Grafen Adolf von Berg, zur Frau.

(Fortsetzung folgt. )

90) WUB VII, 155a, 1555.
29) WUB VII, 2274.
20) WUB VII, 240.
2) Chesarius, I. c.
*) WUB VII. 200.

Die Organisation des Kreises Altena
1827 —1886 .

* Es dürfte die Leser des „Süderland“ interessieren , die
Namen der Landräthe, Kreis=Deputirten, Kreis =Seeretaire,
Kreistags =Abgeordneten , Bürgermeister und Amtmänner
dmnen zu lernen, wesche im hiesigen Kreife von 1627 bis

1886 nach einer damals im „Altenaer Kreisblatt “ ver¬
öffentlichten Zusammenstellung in Junktion gestanden
haben. Nachstehend bringen wir dieses Verzeichnis zur
Veröffentlichung :

I. Verzeichnis der angestellten Landräte .
1. Landes=Director und Landrath von Holtzbrinck zu

Altena vom 6. März 1817 bis 9. August 1841.
2. Regierungs=Rath Landrath von Holtzbrinck zu Altena

von 1841 bis 1854.
3. Rittergutsbesitzer Arnold Ludwig von Holtzbrinck

zu Altena vom 16. Oktbr. 1854 bis 30. Septbr. 1878.
4. Landrath Schmieding zu Altena vom 9. November

1878 bis 15. März 1883.
5. Landrath Dr. jur. Kruse zu Altena vom 1. April 1883.
UI. Verzeichnis der angestellten Kreis=Deputirten.
1. Gutsbesitzer Röttger Kohlhage zu Neuenrade von

1830 bis 5. September 1831 F.
2. Gutsbesitzer Peter Brüninghaus zu Brüninghausen

1830 bis 15. Juli 1856.
3. Gutsbesitzer Johann Wilhelm Winckhaus zu Cart¬

Sassge
32 bis 5. Juni 1843 f.

„sitzer Carl Friedrich von Holtzbrinck zu Habbel
1843—1852 und 15. Juli 1856 bis 15. Januar 1818.

5. Rittergutsbesitzer Ludwig von Holtzbrinck zu Haus
Rhade vom 15. Juli 1856.

6. Rittergutsbesitzer Landrat a. D. Arnold Ludwig von
Holtzbrinck zu Altena vom 1. Oktober 1878.

III. Verzeichnis der angestellten Kreis=Sekretaire.
1. Boedecker 1817.
2. Neuhaus 1833.
8. Opderbeck bis September 1871 F.
4. Friedrich Althoff vom 14. September 1871.

IV. Verzeichnis der Kreistags=Abgeordneten .
UI. Stand .

1. Landesdirector von Holzbrinck zu Altena 1829 bis
9. August 1841 +.

2. Regierungsrath Landrath von Holtzbrinck=Oedenthal
1841—1877 F.

8. Freiherr von dem Busche =Ippenburg 1829—1842,
Graf von dem Busche 1843—1860.

4. Freiherr Friedr. Wilh. von dem Busche gt. von Kessel
zu Grimminghausen 1854—1860.

5. Graf von dem Busche gt. von Kessel zu Ippenburg
zu Wittberge Provinz Hannover 1860.

6. Freiherr von Wrede zu Brüninghausen (vertreten
durch den Oberförster Schrader zu Fürstenberg
(Reg. =Bez. Minden) 1829.

7. Freiherr Raitz von Frenz zu Listringhausen 1829.
— (Die Rittergüter Listringhausen und Bading=
hagen werden vertreten durch den Premier=Leutnant
a. D. Freiherrn Max Raitz von Frenz zu Düsseldorf ).

8. Rittergutsbesitzer Ludwig von Holtzbrinck zu Haus
Rhade 1829 —1834 ; 1851.

9. Rittergutsbesitzer Arnold Ludwig von Holtzbrinck¬
Helbecke 1805, Oedenthal 1877.

IV. Verzeichnißz der Kreistags =Abgeordneten .
III. Stand . Städte .
1. Stadt Altena .

1. Gemeinderat Friedrich Thomée zu Altena 1829—1837. )
2. Stadtverordneter Henke zu Altena 1838—1846.

8. Stadtverordneter Friedrich Selchinghaus zu Altenck
1847—1852 und 1860—1872.

4. Rechnungsrath Opderbeck zu Altena 1853—1856.
5. Bürgermeister Schmieding zu Altena 1857—1859

und 1877 .
6. Rentner Friedrich Klinke D. D. Sohn zu Altene

1678—1876.

93 1
Dies Haus würde vielleicht noch einmal dazu

dienen, auswärtige Bergische ins Land zu ziehen ,
wovon, von der mit heutiger Post an Ein
hochpreißliches General=Directorium abgehenden
allerunterthgsten Vorstellung der Gebrüder Weslen
aus dem Bergischen, um alleradgste Concession
zur Anlegung einer Reck Stahl Fabrique mit
hierhin ins Land zu ziehenden Remscheider
Schmieden, allenfalls ein Schluß mit Grunde
auf die Zukunft gemacht werden könnte. Es
würde auch aus diesem Hause ein Fabriquen
Haus in Leinen oder Wollen=Waaren, wozu es
eigentlich von dem ersten Erbauer Johannes
Luckemey mit bestimmt gewesen, oder auch
eine allenfalls darin zu etablirende Accademie
anzulegen sein, ein Institut , welches bei der
Menge von Reidemeistern , Fabricanten und
Kaufleuten in den benachbarten Gegenden,
denen es aber zum Theil noch an cultur und

Aufklärung fehlt, um mehr ins Größere zu
gehen, gewiß von der äußersten Wichtigkeit seyn
würde. Eine Anstalt, die auch vielleicht zumal
bei der eingeschrenkten Deckungs=Art der hiesigen
Gegenden in einem kleinen, wohlgelegenen ,
wohlfeilen Ort, weitgehender und nützlicher zu
etabliren sein würde, als in einem größeren
Orte .

Eine in dem benachbarten kleinen Flecken
Ründerade von einem der Mathemathick , Physick,
Natur=Historie und Sprachen kundigen würdigen
Prediger Goesch und dessen Schulmeister,
welchen er selbst gebildet, errichtetes ähnliches
Institut, hat wenigstens einen so bewundrungs¬
würdigen Fortgang, daß die von den Eltern
aus hiesigen und benachbarten Gegenden dahin
geschickte Kinder fast nicht unterkommen können .

Ew. 2c. werden es mir inzwischen und meiner
Liebe überhaupt für Sr. Maj. Lande und
besonders für meine Vaterstadt zur Gnade halten,
wenn ich Hochdenselben, vielleicht zu viele
Augenblicke geraubet habe, der trauerige Verfall
der Stadt Breckerfelde seit Verlegung des Hoch¬
gerichts und Aussterbung und Fallirung einiger
der beträchtlichsten Handelshäusern , ist einiger¬
maßen vielleicht vermögend, meine Kühnheit zu
entschuldigen.

Ew. 2c. hohen Einsichten, allgemein bekanntem
patriotismus und Menschenliebe muß ich es
unterthänig anheim stellen, ob Hochdieselben es
gut finden dürften:

eine Comission zu veranlasen , wobey wohl
wegen der localen Umstände die Land und
und Steuer=Räthe der benachbarten Kreise
als Hagen und Altena mit zuzuziehen, nicht
undienlich sein dürfte, welche das in hiesiges
Land, durch Anlegung einer chaussee von

Meinerzhagen über Breckerfeld, Halver'
Voerde , Witten und so weiter auf Wesel zu
ziehende Fuhrwerk pflichtmäßig untersuchen
müßten .
Ferner wegen des Goldenbergischen Hauses,

ob die Eignerin Witwe Goldenberg in Lüttring=
hausen, einer sehr reichen Frau, aufgeben zu
lassen sey, binnen kurtzer bestimmten Irist
gedachtes Haus wieder in tüchtigen, wohnbaren
Stand zu herstellen, widrigenfalls nach Verlauf
gedachter Frist solches als der Stadt anerfallen
angesehen, und aus deren überflüssigen Kämmerey=
Mitteln wieder in den Stand gesetzt, vor dem
Einsturz bewahrt und zum allgemeinen Besten
der Stadt aufbewahret , und solchemnächst solches
entweder zu einem Fabriquen=Hause oder
Dandlungs=Schule oder Accademie oder sonst
zum allgemeinen Besten verwendet werden solle.

Mit tiefer und aufrichtigster Ehrfurcht
ersterbe 2c.

gez. Goebel
Justiz=Assistent beim hiesigen Landgericht.

Lüdenscheid, den 24. Oet. 1783.

Pro Memoria .
Die Nürnberger, Ilamsbacher und Frankfurther

Fuhrleute haben bisher nach Amsterdam, alle
über den Westerwald als Limburg an der Lahn ,
Els, Warmenrath, Freilyngen , Altenkirchen,
Siegburg, Mühlheim am Rhein, Düsseldorf¬
Wesel und so fort nach Amsterdam, also nut
eine sehr kleine distance auf Königl. Preuß.
Boden, gefahren.

Wenn nun der Weg durch die Grafschaft
Mark, nemlich von Meinerzhagen ab an bis
Bochum und Dorsten, welches höchstens,
18 Stunden sind, verbessert würde, so wie
größten= und meistentheils von Frankfurth bis
Olpe, also fast bis an das Preußische, schon
geschehen ist, so würden obengedachte Fuhrleute
alle diesen Weg passiren, denn der Weg ist
nicht allein vor die von Frankfurth kommende
und auf Amsterdam fahrende 12 Stunden und
vor die von Nürnberg 15 Stunden kürzer und
gerader als über den Westerwald, sondern sie
hätten auch nicht so viele Berge, dabei er¬
sparten dieselbe auch die Churbayerische und
Trierschen Zölle . Nun ist ohnstreitig der gradeste
und beste Weg von Olpe auf Meinerzhagen ,
Halver, Breckerfelde, Voerde , Vogelsang, Witten,
Bochum, Dorsten und so fort auf Wesel und
Amsterdam, nicht zu gedenken, daß der Weg
wenigstens von Meinerzhagen bis Witten sehr

leicht zu verbessern , weil es harter Boden ist.
Nun sind der ord. Stapelkuhrleuthe . so beständie
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